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Offener Schreibekrief
an Hr. Pereire, Direktor des Lreàit mokiUer in Paris.

Geehrter Herr! Schreiben Sie es dem unbegränzten
Vertrauen auf das von Ihnen vertretene Institut
zu, wenn nach dem Beispiele der Là mehrerer

vaterländischen Eisenbahngesellschaften eine schweizerische

Eisenschienengesellschaft in anderer Bedeutung des

Wortes sich in ihrer Bedrängniß an Sie wendet.

Bis in jüngster Zeit konnten sich zwar unsre

Committenten, jene Klasse von Industriellen, die es

in der Industrie bis auf einen mehr oder minder
hohen Grad der Ritterschaft gebracht haben, keineswegs

beklagen, als die Stiefkinder der menschlichen

Gesellschaft behandelt worden zu sein. In den zu
ihren Gunsten errichteten Staatsanstalten wechselten
in sinnreicher Ordnung behagliche Muße und
gesellige Unterhaltung. Wir erinnern rühmend an Schaffhausen,

wo die Unsern durch Pflege der edlen Schützenkunst

zu künftigen vaterländischen Wehrmännern
erzogen wurden, — an Aargau, wo sie sich besonders
dem Dienste der Muße des Gesanges weihten, wo
von Aarburgs Zinnen bei nächtlicher Weile, so oft
die erhebende Weise des schönen Landes herunter
klang: Wir fühlen uns zu jedem Thun entflammet—",

an Baselland, wo die zarten Beziehungen der
beiden Geschlechter besonders cultivirt wurden und
das „Haus der Zucht" das Bild einer Lour ä'awour
aus König Rene's Zeiten bot. Nirgends wurde der

fröhliche Dienst des Bachus vernachlässigt und wir
schauten aus unsern Palästen mit innigem Mitleid

auf den elenden Proletarier herunter, der draussen

im Schweiße seines Angesichtes sein spärliches Brod
verdiente. — „Sie sind vorüber, diese schönen Tage
von Aranjuez" — müssen wir leider mit dem großen

Dichter der „Räuber" ausrufen

Durch die öffentlichen Blätter ist gewiß die

Verlegenheit der Glarner zu ihrer Kenntniß gelangt, welche

sich umsonst an die getreuen lieben Eidgenossen von
St. Gallen, Zürich, Turgau, Basel u. s. w. wandten,
um unsre Brüder, die am Fuße des Tödi von der

Arbeit ihrer Finger leben, in den dortigen Anstalten
standesgemäß verpflegen zu lassen. Sie haben ohne

Zweifel von den Bemühungen der Regierung von
Luzern gehört, diejenigen von uns, denen das rauhe
Klima am Fuße des Pilatus nicht zuträglich ist, zur
Luftänderung in einem milderen Himmelsstriche die

Wege zu bahnen. Sollen wir Sie noch an» die

bekannte unbequeme Ueberfüllung des Aarbergerthor-
palastes in Bern, des Hotel Hofstctter in Solothurn
und jener ländlich sittlichen Anstalt in Liestal erinnern?

Die Verlegenheit der Landesväter, unsre unter
sichtbarem Segen von oben sich mehrenden Schaaren

standesgemäß unterzubringen, bedroht uns, mein Herr,
mit den traurigsten Folgen. Da und dort ist bereits
schon der längst vermodert geglaubte Haselstock aus
der Rüstkammer eines barbarischen Mittelalters wieder

hervorgeholt worden. Unsre Sache hat sogar schon

ihren Märtyrer erhalten. Großer Matter, eine Thräne
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deinem Angedenken! — Wir sind auf dem Punkte
in jene traurigen Zeiten zurückzufallen, wo Staubbesen,

Lasterstein und Galgen das unausweichliche

Zoos unsrer verfolgten und erwischten Brüder war.
Von dieser drohenden Zukunft können nur Sie,

mein Herr, uns erretten. Der orö6it mobilier mit
den ihm zur Disposition stehenden Millionen vermag
allein die großartigen Anstalten in's Leben zu rufen,
die in den meisten Kantonen der Schweiz das dringenst

gefühlte Bedürfniß geworden sind. Wie Sie uns

Eisenbahnen bauen., mein Herr, und die verschiedenen

auseinanderlaufenden Fäden des Westens, Nordens

und Ostens zu einem einzigen Netze verknüpfen wollen,
in dessen Mitte Sie, gleich jenem kunstfertigsten aller

Thierchen, einst sitzen werden, um die dummen Fliegen

zu fangen; so bauen sie uns um Gottes Willen auch

unsre Zuchthäuser oder besser Ein großartiges
eidgenössisches Central-Zuchthaus.

Glauben Sie, mein Herr! Das Unternehmen

wird sich besser rentiren, als je die Westbahn, die

Centralbahn oder die Nordostbahn. Die
Kantonsregierungen werden Ihnen gern für jeden Pflegling
ein schönes Kostgeld bezahlen; nichtsdestoweniger ver-

versprechen wir Ihnen zum Voraus unsre Ansprüche

nicht hoch spannen zu wollen. Wir werden uns mit
der Verpflegung eines eidg. Eilwagenreisenden M
Mittagstisch eines Postrestaurants begnügen.

Bescheidenheit ist uns eben zur zweiten Natur geworden! —
Jener Profit auf unsrem Kostgeld ist aber noch nichts

in Vergleich mit dem, was sich sonst noch mit uns

verdienen läßt. Braucht irgend eine Großmacht, die

viel Geld aber wenig Soldaten hat, eine Fremdenlegion,

— wir find die Leute. Wünscht ein Gutsbesitzer

aus Brasilien seine öden Ländereien zu bevölkern,

wer anders als Sie sind dann im Stande aus unsrer
Mitte gegen billige Provision die gewünschte Anzahl

„braver und arbeitsamer Kolonisten" zu liefern? —
Und wie viele kleine aber rentable Accidenzgeschäfte

ließen sich nicht noch mit der Anstalt verbinden:
Uebernahme aller Sorten politischer Demonstrationen,

wozu es einer compakten wohldisziplinirten Masse

bedarf, als Fest- und Trauerzüge, Volksversammlungen,
Besetzung der Tribünen bei Berathung brennender

Fragen, Pronunziamentos u. a. m. — Wir
verzichten darauf, Ihrem hellen und umfassenden Geiste

noch weiter auszumalen, was sich aus einem auf
Aktien gegründeten großen eidg. Centralzuchthause

Alles machen ließe und welche msZniLquo Dividenden

für die Unternehmer dabei herausschauen müßten und

beschränken uns darauf Ihnen schließlich zum voraus
den Dank der eben so interessanten als zahlreichen

Klasse, welche von Ihnen ein sicheres Unterkommen

erwartet, darzubringen. Mit aufrichtiger Bewunderung

Ihrer bisherigen Leistungen zeichnet Namens des ge-

schästsleitenden Comite sämmtlicher schweizerischen

geschlossenen Gesellschaften und ihrer correfpondirenden
und Ehrenmitgliedern.

Zürich am hl. Chrispinstag.

(siz.) Dor und CoiNP.

I! Krai» koàllar
ovvoro

n nuovo Ouoa ài Bradante.
sLtoria burlo8os.)

M cii 6onno, no 6i arm!, no 6'smori
D'un kstto slqusnto burlo8oo io esnto;
8tisn in psoo i Luoi — Is kistori
Co' bon noti Ion prozj o vsnto;
Ai kssts por ors osntsroi oori
Vi t^omdo oà sltri srnosi intanto:
1 suoni olotti, 6s oinrmg Zalsnto
Otkorti si nuovo Duos 6i Lrsbsnto.

Ai sognus bnrioo sn, oltri i monti
Cià, vorso Is terrs ebo l'^pponin psrto,
?S88Sti i vslli, i Lumi o ponti
Con mso8tris Isbbriesti «6 srto,
Ltsromo in tronto s Lopoli pronti
^6 oZn' impro86, 6i Venoro o Asrto.
vunquo eorsMio! snâisino innsnto
Ineontro si nnovo vues 6i Lrsbsnto.

?or vis 8i 8oorZo, per valli o prsti
Cambuti bizorâi 6al 8uolo U8oiro,
Vo6on8i ool ospo in8ioino IkZSti
On6o bsrutîo o sltro impoâiro;
Cki vuoi 8Sporo obo kurono piantati
?or ksr 6i8tsn?o o 8ps?j âiminuiro;
brsttsnto 8'sequots, obo krs un i8tanto

kimpotto 8tsrom si Duos 6i Lrsbsnto.

bu IoMo poronno 6i osuto Covorno
Ionor8i s lutto obo pS88S sttonto,
Un tslo inoombo, oon 8tuâio pstorno
Un 8osltro 68porto, 80 bon ini rsinmonto,
^11' uopo vi8Ìtar quoi moto moâorno.
bu il grsn «bontsnsr» obo oonts por eonto.
Or qui 8i trstta 6ol kstto importants
Lroâuttor 6ol nuovo Ouoa 6i Lrsbsnto.



1K7

Innsl^g si eielo 8uperdo Is fronts
v'ispettor, pieno 6i spirti krsoeb' e ekisri;
iilirsbili sono, 8tupen6e o oonte
vo AS8to 8UK eke PS88SN ^Ipi 6 insri,
ivà vuolsi rsmwentsr lo opro 8UK 8inontk
IVoi p»88Sti politiei sikari —
Ler' tsl (pisuts, tsl llistinto 8embisnte
ks8t6MsrIo sows vues 6i Lrsbsnte.

Oiunto sppens ns! borgo Z'tlIZuns
II nobil ioro8tior, eol 8ols esllente,
Loco eke tutto il vopol 8S(iuns.
llieekio bi^srro cii repubbliea Zente.)
Lvnvien 8ts8srs, si ekisror àells luns
Oui ritrovsr8i oolis banlis prs8entv,
Vi88v i! espo, esroZio mu8iosnts,
per o88SPusro îl vues lli Lrsbsnte.

kintronsr 8i 8onto 6'un trstto i 8uoni
vi eorni, tsmburi ruinuti o Zro88i,
vi trombe, cii pive, ckisrini, bs88oni,
vsrevsn i vÌ8Î c>u»I ssmberi ro88i;
M erecio oks wsi, Iciciio mi portion!,
IIn Ziubilo tslo ovunque trovo88i:
Oricisr 8i 8snts krsme/^o tripuàisnte:
Lvvivs I'eeeeko vues cii Lrsbsnte.

^srrsto v'ko eoms il tstto 8uees88s,
Ovvero 8eeoncio ekv io I'ko uciito;
Le per error psrte tveeo non svo88e
L mi 8sria 6i ments U8vito,
Li rivoIZs per notifie piü e8prs880
^11' Lroo tsnto in Zrsclo 8slito,
Lke bs8ts tiiri'Zer8i py8ts rk8tsnte
«t^U' inelito nuovo vues cii Lrsbsnte.»

dargestellt, nachdem er eben einen verdächtigen Hahn und einen ditto Regenschirm
reglementarisch geräuchert hat.
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Feuitteton.
Wie mm sich dienstfrei machen kam.

Soldat: Herr Komissari, ig han es Ufgebot
übercho für izrücke, aber ig nimmes nit a. Ig bi
dienstfrei lut G'setz. Strichet mi nume ab dr Liste.

Kriegskommissär: Wie so frei? Seit wann?
Warum?

Soldat: He, läset z'G'setz! Ig bi zwöu Johr
z'Basel am Schalewerch g'sy — wäge Diebstahl,
d'Polizei cha-mr Züüge rede. Die Kriminalisierte
sy dienstfrei. Ig ma nit vergäbes z'Strichlizüüg treit
ha! -
Wie man im Land der quels nàalaàies ximooel»

sparen thât.

(Pumpelusisch.)

Dokter: Fraueli, sind ihr au gange zur Hebamm
mit der Guttere, wo-n-i geh han und hend s'Kindli
klistiere loh?

Bäuerin: Nei potztusig sappermentschend, das

hätti z'viel kostet! die Rappe han-i selber verdient.

Dokter: Warum nit gär. Wie hend-er's denn

g'macht und wo hend-er d'Sprütze hergnoh?

Bäuerin: Was Sprühe? J's Muul han-is
gnoh und dem Göfli ine bloss.

Dokter: Wohl bikomms —
Bäuerin: Dank ihne und thüen si meh z'best!

Musterannoucen.
I.XXIII. Wo geübte Zuschläge! dauernde Arbeit

finden, sagt die Exped.
^ ^ ^ ^N. Z -Z. Nr. 277.

Anmerkung des Postheiri. Fände hier der

eidg. Generalanwalt nicht Veranlassung wegen

Verletzung des Werbverbotes einzuschreiten? —

I.XXIV. Portraits in Daguerreotypie und
Photographie werden von den Unterzeichneten zu 3—20 Fr.
bei jeder Witterung verfertigt, so wie auch Kinder
in einer halben Sekunde u. s. w.

(Berner Zntelligeuzblatt.)

I.XXV. Ein Schuhmacher wünscht MannSarbeit
auf's Zimmer zu erhalten.

(St. Galler Tazblatt Nr. 228).

I.XXVI. Da die Unterzeichnete Frau Hiltbrunner
in deren Namen ihr Mann Hunde haltet, mehrseitig
gehört, als würden die auf dem sogenannten alten
Wasenplatz der Familie Hiltbrunner zugehörenden
Hunde, seien sie anvertraut oder Eigenthum, nicht
gehörig gefüttert; so erwiedern Frau Hiltbrunner und

ihr Mann ganz einfach, daß sie dieses Lokal haben

ärztlich untersuchen lassen, und sind bereit, was
Fütterung zc. anbetrifft zu bescheinigen, daß dieß

purer Brodneid sein müsse.

Frau Hiltbrunner.
(Berner Jntelligenzblatt Nr. 2l8.)

I.XXVII. Gesuch. Eines Professionisten ledigen
Standes in einem männlichen Alter, welcher.wünscht eine

Gehülfe für auf eigene Rechnung oder Entresse, die

Kenntnissen seiner Profession zu befördern, wobei

erforderlich ist eine gebildete, in jeder Beziehung charaktervolle

Person. Auf besondere Schönheit so wie auf

Glaubensreligion wird nicht geschaut. Würden sich

entsprechende Frauenzimmer geeignet finden, können

solche gegen persönliches Besprechen oder durch schriftliche

Mittheilung ihre Gesinnung auf dem Bureau

dieses Blattes darthun.
(Basler Tagblatt.)

Briefkasten. L. in B. Wir hatten uns bereits gemerkt. was dieser Künstler zu leisten verspricht. — M. in B.
Etwa zu Handen der französischen Gesandtschaft? — W. in B. Wahrscheinlich erst in 1t Tagen. — ?sgagallo. In nächster
Nummer; heute war schon jedes Plätzchen besetzt. — I. I. Geduld bis in 8 Tagen. —

Anzeigen zum Postheiri.

Elektrs-galvanischer Federhalter.
Preis per Stück 2 Fr 3V Cts.

Zu baben bei Jent und Gaßmann in Solothurn und Bern, ferner bei F. Bigler,
Kramgasse Nr. 150 in Bern, lei I. Weger in Murten, und in der Schreibmaterialienhandlung
von Lorenz Helbling, Buchbinder und Futeralarbeiter in Rapperschwyl.

Dieser von I. Alexander in Birmingham erfundene elektro - galvanische Federhalter wird anf's
Günstigste und Beste beurtheilt; diese neue Erfindung ist ganz geeignet und hat auch den Zweck, deu

nervösen Reiz und das Zittern der Hand zu beseitigen. —

Verlag von Jent ch Zaßmann. — Solothurn. — Druck von 0. gaßmann, Sohn.
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